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S6k Franz Odermatt: f Karl Engelberger,

der Landesausstellung lu Zürich beklei-
dete er die Stelle eines Direktioussekre-
tärs. In seinen Ausstellungsbriefen er-
brachte er zum ersten Mal den Beweis
einer ausgesprochenen lite-
rarischen Begabung. Sein
erstes Werk „Der Saug
vom Notzberg", eine epische

vaterländische Dichtung,
machte die literarischen
Kreise aufhorchen, trotz den
vielen Wenn und Aber
der Kritik. Dieses erste
Werk ist auch sein bestes
geblieben. Außer diesem
verlegte der Buchhandel
noch drei weitere Bücher
von Engelberger: „Vor
hundert Jahren", Novel-
len, „Der weiße Kra-
nich", eine Dichtung, „Le-
rida", Erzählung. Viele
kleinere Arbeiten sind in
Zeitungen und Zeitschrif-
ten zerstreut, einige Lust-
spiele sind auf Liebhaberbühnen aufge-
führt worden, aber ungedruckt geblieben.

Wohllaut der Sprache, farbige Schil-
deruug der Schönheiten des Landes, das

Karl Engelberger (1852—1917).
Phot. Abächerli «k. Trösch, Sarncn.

er liebte und zu besingen nicht müde ward,
ein mit einem Körnchen scharfer Ironie
durchsetzter Humor sind die Vorzüge, die
Karl Engelbergers Werken eigen sind.

Sie verraten auch ein
reiches Wissen. Seine

Feuerseele aber, so wun-
derlich sie im persönlichen
Verkehr oft aufsprühte,
hält im Buche die Rück-
ficht auf eine wohlge-
pflegte Sprache im Zügel.
Noch duften auf seinem
Grabhügel die Kränze,
und da ist es nicht die
Zeit, die kritische Sonde
au das Werk des toten
Freundes zu legen. Wer
ihn verstehen will, muß
mit ihm über die Berge
und die Täler seiner Hei-
mat gewandert, mit ihm
beim Glase gesessen, an
seiner Seite gegen Eng-
Herzigkeit und Verdcnm

mungssucht gefochten haben, und wer
ihm so in die Seele schauen durfte, der
behält sein Andenken fest im Herzen: Er
war ein ganzer Manu.

Franz Oder matt. Stans.

Die Herbstzeitlosen

Lockenä äringt in ihre ltammer
Die Musik äer süßen Seigen,
Aeber ihren Häuptern wieget
Zieh äer holäe Blumenreigen.

Anä sie schmücken sich gelassen,

Kuchen zu äem Lilakleiäe,
Zu äem braunen Keiäenmantel

Noch ein blitzenäes Seschmeiäe.

Doch sie säumten allzulange,
Anä kein kvlagen will nun frommen:
Zu äem großen Fest äes Kommers
Kinä sie, ach, zu spät gekommen!

Ausgeräumt sinä schon äie Keile,

Nirgenäs mehr ein froh Geäränge,
Zitternä stehen sie unä lauschen:
Kinä verhallt äie Feftesklänge?

Aus äer Kilbernebelbrücke

Wogt äer letzte Kommerreigen,
Nimmermüäe Konnenstrahlen
Zärtlich sich hernieäerneigen.

Anä ein Winähauch streift noch leise

Ihr Sewanä mit scheuem ltosen,
Dann — vereinsamt auf äen Fluren
Ktehn äie blassen Herbstzeitlosen.

Wera Ohristinger, 5t. Saiten.
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